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Mittwoch, den 23. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
0 Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dan 


fboo 


1861. 


Ziſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau... 


Frankfurt a. M., Dienſtag 22. Jan., Abends. 

In dem Baiſt'ſchen Nachdrucksprozeſſe entſprach 
heute das hieſige Zuchtpolizei⸗Gericht dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft, indem es die Sache, behufs 
nachträglicher eidlicher Vernehmung Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Carl, an den Unterſuchungs⸗ 
richter zurückwies. Das Gericht nahm an, daß der 
Antrag des Vertheidigers auf perſönliche Ladung des 
Prinzen zur Zeit noch verfrüht ſei. 

Wien, Dienſtag 22. Jan., Abends. 

Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus 
Mailand meldet die heutige „Perſeveranza“ einen 
Zuſammenſtoß der Piemonteſen mit den Aufſtändiſchen 
bei Ascoli. Die erſteren zogen ſich mit einem Ver⸗ 
luſte von 2 Officieren und 40 Mann zurück, griffen 
aber nach zwei Tagen die Aufſtändiſchen abermals 
an, bombardirten Mozzano, Santo vito und Roſaro, 
mußten ſich aber wiederum vor der feindlichen Ueber⸗ 
macht zurückziehen. Es wurde darauf eine ſtärkere 
Truppenkolonne gegen die Aufſtändiſchen entſendet. 

— Die heutige „Oeſterr. Ztg.“ dementirt die von 
der „Indépendance belge“ gebrachte telegraphiſche 
Nachricht aus Konſtantinopel, daß Oeſterreich die 
Verhaftung der auf türkiſchem Gebiete ſich herum⸗ 
treibenden ungariſchen Emiſſäre verlangt habe. 

Peſth, Dienſtag, 22. Januar. 

Die heutigen Zeitungen veröffentlichen die Einbe⸗ 
rufung des Landtages auf den 2. April nach Ofen, 
nach den Beſtimmungen des Wahlgeſetzes vom 
Jahre 1848. 

Paris, Montag, 21. Januar, Abends. 
Die heutige „Patrie“ meldet gerüchtsweiſe, daß Frank⸗ 
reich, Rußland und England auf dem Punkte ſtehen, 
ſich wegen einer gütlichen Löſung der däniſchen Frage 
in Einvernehmen zu ſetzen. 

Paris, Dienſtag, 22. Januar, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ ſagt in feinem Bülletin, 
daß die Auweſenheit der Geſandten Spaniens, 
Bayerns, Sachſens und Portugals in Gaeta dem 
Entſchluſſe des Königs, den Widerſtand fortzuſetzen, 
nicht fremd ſei. 

Rom, Montag 21. Januar. 
Die Geſandten Rußlands, Preußens und Portugals 
ſind von Gaeta nach Rom zurückgekehrt, dagegen 
ſind der päpſtliche Nuntins, fo wie die Geſandten 
Oeſterreichs, Spaniens, Bayerns und Sachſens in 
Gaeta geblieben. 


——— — —d — — — 


Nun d ch a u. 


Berlin, 21. Jan. Es iſt bekannt, daß König 
Friedrich Wilhelm IV. ſchon als Kronprinz einen leb⸗ 
haften Antheil an den Staatsgeſchäften genommen hat. 
Im Jahre 1819 wurde ihm, nachdem er ſchon ſeit 
mehreren Jahren den Sitzungen des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums beigewohnt hatte, von des damals regierenden 
Königs Maj. auch eine Stimme im Staats⸗Miniſte⸗ 
rium, gleichwie den Staatsminiſtern, beigelegt, und 
betheiligte er ſich ſeitdem mit dem regſten und ein⸗ 
gehendſten Intereſſe an den Berathungen und Be⸗ 
ſchlüſſen des Staats⸗Miniſteriums. Nach dem Tode 
Königs Friedrich Wilhelm III. wurde der Prinz von 
Preußen alsbald zu gleicher Stellung und Thätigkeit 
im Staats⸗Miniſterium berufen und hat er ſich derſelben 
unausgeſetzt bis zum Jahre 1848 gewidmet. Die 


Theilnahme des jetzigen Kronprinzen königliche Hoheit, 
Prinzen Friedrich Wilhelm, an den Staatsgeſchäften 


hat mit Allerhöchſter Genehmigung im Jahre 1855 
begonnen. 
zelnen Miniſterien Kenntniß zu nehmen, 


gemacht worden war, und ließ ſich auch über be⸗ 
deutendere Angelegenheiten von den Referenten be⸗ 
ſondere Vorträge halten. Seit dem November 1855 


nimmt Höchſtderſelbe aber regelmäßig an den Konfe⸗ 
renzen des Staats⸗Miniſteriums Theil und werden 


ihm die Vortragsverzeichniſſe mit den bezüglichen Vor⸗ 
lagen zu jeder Sitzung vorher zugeſtellt. Zugleich 
wird ihm auch noch fortdauernd von den wichtigeren 
Verhandlungen in den verſchiedenen Miniſterien Mit⸗ 
theilung gemacht, die ihm dann Veranlaſſung geben, 
den ausführlichen Vortrag einzelner Gegenſtände an⸗ 
zunehmen. 

— Im Herren hauſe ſcheint, ungeachtet der 
Ernennung von 30 neuen Mitgliedern, die der 
gegenwärtigen Regierungsrichtung huldigen, die Op⸗ 
poſition gegen das jetzige Miniſterium noch immer 
in der Majorität zu ſein. Es geht dies aus der 
Wahl der Kommiſſionsmitglieder für den Adreß⸗ 
entwurf deutlich hervor. Wenn im Herrenhauſe die 
Regierungsvorlagen, wie in den letzten zwei Jahren 
keinen Anklang finden, könnte wohl leicht der Fall 
eintreten, daß für das Herrenhaus die Zahl von 
liberalen Mitgliedern noch bedeutend vermehrt werde, 
die dann eine Majorität erlangen und auch für eine 


Reviſion der Zuſammenſetzung des Herrenhauſes 
ſtimmen dürften. 
— Im Abgeordneten hauſe herrſcht im 


Ganzen eine ſehr günſtige Stimmung für die gegen⸗ 
wärtige Regierung, die ſich auch in der Adreſſe mani⸗ 
feſtiren wird. In der Commiſſion zu deren Entwurf 
werden auch die Miniſter über Vieles, wie man hofft, 
befriedigende vertrauliche Aufklärung geben, welche 
aber aus politiſchen Gründen nicht in die Deffent- 
lichkeit gelangen fol. — Die Vincke'ſche Fraction 
hat den Antrag des Abgeordneten Behrend (Danzig) 
und einiger anderer Deputirten aus der Provinz 
Preußen, ein Programm zu veröffentlichen, in ihren 
vertrauten Beſprechungen nach ſehr lebhaften De- 
batten mit einer großen Majorität abgelehnt, weil 
man von der richtigen Anſicht ausging, daß es jetzt 
nicht an der Zeit ſei, auf theoretiſche Grundſätze oder 
Prinzipien ſich einzulaſſen, ſondern durch Thaten 
ſeine liberale patriotiſche Geſinnung ohne Egoismus 
und Eigendünkel öffentlich an den Tag zu legen. 
Ob demzufolge die geringe Zahl dex Antragſteller 
aus der Vincke'ſchen Fraction treten und eine neue 
bilden wird, ſteht noch dahin. 

— Im Gefolge des ſardiniſchen Generals della 
Marmora, der hier eintrifft, um im Namen des Königs 
Victor Emanuel unſern König Wilhelm zu beglück⸗ 
wünſchen, befinden ſich drei hervorragende ſardiniſche 
Perſönlichkeiten. 

— Bei der Ausſicht eines deutſch⸗däniſchen Krieges 
erlauben wir uns, auf zwei Umſtände aufmerkſam zu 
machen, welche nicht außer Acht zu laſſen ſein dürften. 


Die preußiſche Flotte befindet ſich freilich noch in 
höchſt primitiven Zuſtänden, und dürfte auf offener 
Da⸗ 
gegen beſitzt Preußen jetzt eine reſpectable Kanonen⸗ 


See der däniſchen Flotte kaum gewachſen ſein. 


boot⸗Flottille, welche durchgängig mit den ſchwerſten, 


Um zunächſt von der Thätigkeit der ein⸗ 
wohnte 
Höchſtderſelbe häufig den Konferenzen in den Miniſte⸗ 
rien des Krieges, des Innern, der Finanzen und des 
Handels bei, nachdem ihm von den darin zur Be⸗ 
rathung kommenden Gegenſtänden jedesmal Anzeige 


weittragendſten gezogenen Geſchützen armirt iſt, wäh⸗ 
rend die Armirung der däniſchen Schiffe eine mangel; 
hafte iſt. Holländiſche Marine⸗Offiziere, welche wir 
jüngſt hier zu ſprechen Gelegenheit hatten, waren der 
Anſicht, daß die preußiſche Kanonenboot⸗Flottille zur 
Küſtenvertheidigung vollkommen ausreiche. — Den 
Drohungen der engliſchen Regierung und der engli⸗ 
ſchen Preſſe ſieht man hier mit der größten Ruhe 
entgegen. Eine däniſche Blokade der preußiſchen 
Küſte dürfte dem engliſchen Miniſterio verderblich werden. 

— Wie man hört, ſind unter den deutſchen Bundes⸗ 
regierungen, für die Eventualität des Vollzugs der 
Bundes⸗Execution in Holſtein, bereits vertrauliche Ver⸗ 
handlungen eingeleitet, welche den Zweck haben, Preußen 
der Sache nach ein unbedingtes Mandat dazu zu er⸗ 
theilen, ein Mandat der „freien Hand“, wenn der 
Ausdruck geſtattet iſt, zugleich aber der Form nach 
der Bundesverſammlung die Stellung und die Rechte 
eines Mandaten wahren. Preußen hat kategoriſch 
erklärt, daß es nicht geſonnen ſei, als ein nach An⸗ 
leitung eines ihm zu übertragenden der Bundesver⸗ 
ſammlung verantwortlicher Mandatar die Action zu 
übernehmen. 

— Am letzten Sonntag war auf Beſehl des 
Kronprinzen das neuformirte dritte Bataillon der 
Garde⸗Füſiliere, dem am 18. eine der neuen Fahnen 
verliehen worden, auf dem Kaſernenhofe dieſes Regi⸗ 
ments verſammelt. Gegen 10 Uhr erſchien der 
Kronprinz und hielt eine kräftige Anſprache, in der 
er ſie aufforderte, den Rock ihres Königs ſtets in 
Ehren zu halten und die Bluttaufe rühmlich zu be⸗ 
ſtehen, wenn kommende Zeiten ſie fordern ſollten. 
Nachdem darauf eine Beſichtigung der Truppen ſtatt⸗ 
gefunden, entfernte ſich der Kronprinz mit ſeinem 
Gefolge unter dem lebhaften Rufe der Soldaten. 

Stettin, 22. Jan. Eine Deputation, beſtehend 
aus dem Ober-Bürgermeifter, dem Bürgermeiſter 
und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, wird im Laufe 
dieſer Woche nach Berlin gehen, um Seitens der 
Stadt Se. Maj. den König zur Thronbeſteigung zu 
beglückwünſchen. 

Wien, 20. Jan. Für den hochſeligen König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen wurde geſtern 
in der lutheriſchen Kirche in der Stadt ein feierlicher 
Trauergottesdienſt abgehalten. In der Kirche waren 
anweſend der preußiſche Geſandte Freiherr v. Werther 
mit dem Geſandtſchafts⸗ und Konſulatsperſonale, der 
größte Theil des diplomatiſchen Corps, der Ober⸗ 
hofmeiſter Feldzeugmeiſter Fürſt Liechtenſtein, die Herren 
Miniſter Ritter v. Schmerling, Frhr. v. Meeſery, 
dann mehrere Milltairs höheren Ranges. Die Kirche 
war in allen ihren Räumen überfüllt. 

Paris. Die franzöſiſche Journaliſtik ſtellt ſich bei Be- 
ſprechungen der deutſch-däniſchen Angelegenheiten durch- 
gängig auf Seiten Dänemarks. So endigt das 
„Journal des Débats“ einen dieſe Frage beſprechen— 
den Artikel, in welchem das gedachte Blatt ſeine 
Verwunderung nicht unterdrücken kann, daß der 
Bundestag, der doch, wie man vermuthen ſollte, an 
der italieniſchen Frage, am Nationalverein und der 
Neorganifation der Bundeskriegsverfaſſung genug zu 
thun habe, nun auch in Schleswig Streit ſuche, mit 
folgenden höhniſchen Worten: „Aber freilich, die 
Deutſchen wollen auch ihre Unterdrückten zu befreien 
haben, und in der That muß die Verſuchung für ſie 
ſehr groß ſein, in den däniſchen Herzogthümern das 
Nationalitätsprincip zur Anwendung zu bringen, das 
in Venetien von Süddeutſchland ſo hoch geachtet 
wird.“ — Der „Conſtitutionnel“ aber meint, der 


Bundestag werde die neueſten Conceſſionen der däni⸗ 
ſchen Regierung in der Sprachfrage nur günſtig auf⸗ 
nehmen können, und fährt dann fort: „Durch dieſe 
Conceſſionen beweiſt die däuiſche Regierung abermals, 
daß ſie ſich von einer weiſen und klugen Politik weiß 
leiten zu laſſen, und daß fie die Rechte der Bevöl- 
kerung eben ſo reſpectirt, wie ſie verlangt, daß man 
diejenigen der Monarchie reſpectire.“ ö 

— Der „Conſtitutionnel“ ſetzt auseinander, daß 
Trieſt eine deutſche Stadt ſei, ſo gut wie irgend 
eine Stadt des öſterreichiſchen Reiches, daß ſeine 
ganze Vergangenheit erfüllt ſei von Kämpfen wider 
Venedig und ſeine ganze Geſchichte den Beweis liefere, 
wie ſeine Beſtrebungen ſtets nach Deutſchland gerichtet 
geweſen ſeien, dem es angehäre ſeit der Ligue von 
Cambrai. Es heißt in dem Artikel: „Das unge— 
heure und reiche Donau⸗Stromgebiet iſt durch die 
Eiſenbahnen mit Trieſt in Verbindung geſetzt. Wenn 
Oeſterreich, ſeiner Na Vorurtheile und ſeiner 
finanziellen Verlegenheiten ledig, einen großen Theil 
ſeiner Kräfte auf die Vollendung der Eiſenbahnen 
wird verwenden können, wenn über Wien und Peſth 
Trieſt direkt mit den Ländern im Innern Oeſterreichs 
und mit Norddeutſchland in Verbindung geſetzt iſt, 
ſo wird es für ſich einen Wohlſtand erblühen ſehen, 
welcher ſicherlich feine kühnſten Erwartungen über- 
ſteigen und die rechte Frucht alles des Blutes ſein 
wird, welches im Anfange vergoſſen worden iſt, um 
dieſe Stadt der italieniſchen Herrſchaft zu entreißen. 
Es iſt höchſt thöricht, Trieſt mit in den Kreis der 
italieniſchen Städte zu ziehen und zu verlangen, daß 
es von der öſterreichiſchen Herrſchaft befreit werden 
müſſe. Die italieniſche Souverainetät würde für 
Trieſt die Sklaverei ſein und den Ruin aller ſeiner 
Intereſſen nach ſich ziehen.“ 

London, 19. Jan. Der pariſer Korreſpondent 
des „Morning⸗Herald“ lenkt die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf die großen Rüſtungen Frankreichs, 
und ſchreibt darüber vom geſtrigen Tage Folgendes: 
„Die ſchon ſeit geraumer Zeit im Gange befindlichen 
Rüſtungen Frankreichs ſind jetzt auf eine ſolche Höhe 
gelangt, daß es unmöglich iſt, ſie dem franzöſiſchen 
und auswärtigen Publikum länger zu verheimlichen. 
Deshalb war es wahrſcheinlich, warum ſich der „Mo⸗ 
niteur“ am Montag über dieſen Gegenſtand ver- 
nehmen ließ. Er warnt das Publikum — genau ſo 
wie vor Ausbruch des Krieges im Jahre 1859 — 
den Mittheilungen der Preſſe Glauben zu ſchenken, 
doch wird das Geheimniß von zu vielen Perſonen 
getheilt, als daß die Militairbehörden im Stande ſein 
ſollten, es zu bewahren. Ich gebe Ihnen folgende 
Daten als verläßlich: Es liegt dem Staatsrathe 
gegenwärtig eine Bill zur Erörterung vor, die im 
Beginn der Seſſion im Corps legislatif zur Be⸗ 
rathung gelangen wird, und deren Zweck die Aus- 
hebung von 150,000 Mann iſt, während das Kon— 
tingent des vorigen Jahres nur 100,000 Mann 
betrug. Die Armee fol um 17 Infanterie -Regi⸗ 
menter vermehrt werden, wodurch die Zahl derſelben 
auf 120 erhöht würde. Die Nord-, Oſt⸗ und Lyoner 
Bahn haben in den letzten vierzehn Tagen Maſſen 
gezogener Kanonen den Arſenalen von Lille, Valen⸗ 
ciennes, Metz, Verdun, Straßburg, Beſangon, Gre- 
noble und Toulon zugeführt. Früher ſchon habe ich 
erwähnt, daß die Reſerve einberufen worden iſt. 
Dadurch entſtand gewaltige Beſtürzung in den Pro⸗ 
vinzen, die nicht erwartet hatten, daß die jungen 
Leute, die einen Theil ihrer Zeit abgedient hatten, 
neuerdings zu den Fahnen [gerufen werden würden, 
und obwohl ſie nominell nur der Exereitien halber 
berufen find, iſt doch die Beſorgniß vor einem bevor- 
ſtehenden Kriege, deſſen Ziel Niemand zur Stunde 
angeben kann, eine allgemeine. Schließlich habe ich 
Grund zu glauben, daß Herr Fould, der angeblich 
blos aus Geſundheitsrückſichten nach Nizza gereiſt iſt, 
kaiſerliche Inſtruetionen an Victor Emanuel und 
Cavour mitgenommen und dieſen Beiden die Zuſiche— 
rung des Kaiſers hinterbracht hat, daß eine franzöſiſche 
Armee beim erſten Kanonenſchuß die Lombardei be- 
ſetzen werde. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Januar. 


= [Stadtverordneten⸗Sitzung am 21. Jan.] 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und, 
da ſich kein Widerſpruch erhebt, angenommen. Vor 
Beginn der Tagesordnung erbittet ſich Hr. Piwko in 
einer Angelegenheit, die er als eine höchſt wichtige be⸗ 
zeichnet, das Wort. Dieſelbe betrifft die Petriſchute. Es 
geht, ſagt Hr. Piwko, das Gerücht durch die Stadt, 
daß die Petriſchule ga einer Realſchule zweiten Ranges 
degradirt werden ſoll und zwar aus dem Grunde, weil 
der Magiſtrat die Bedingungen, welche das Miniſterium 
an die Erhebung derſelben zum erſten Range geknüpft, 
bis jetzt noch nicht erfüllt hat. Dieſe Bedingungen ſind 
dekanntlich: 1) Beſeitigung der Ueberfüllung von Schü⸗ 


* 


lern in den einzelnen Klaſſen, 2) — 70 des Herrn 
Director Strehlke' in die Schuldepntatſon, 3) Anſtel⸗ 
lung neuer Lehrkräfte. Sollte, betont Hr. Piwko ſehr 
ſcharf, dieſe Degradation eintreten, fo würde der Unſchul⸗ 
dige ſtatt des Schuldigen beſtraft werden. Denn die 
Petriſchule trägt auf Grund ihrer Leiſtungen die Berech- 
tigung in ſich, eine Realſchule erſten Ranges zu ſein; 
unter ihrer Lehrern befinden ſich Männer, deren wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ruf weit über die Grenzen unſerer Stadt 
ebe oll etwas ganz Aeußeres ſich in das innerſte 
eben der bewährten Anſtalt drängen und daſſelbe lähmen? 
Das darf nicht geſchehen. Der Magiſtrat muß ſich der, 
den Staatsbehörden gegebenen Verſprechungen erinnern 
und ſie erfüllen. Denn ein Wort — ein Wort, ein 
Mann — ein Mann. Ich ſtelle daher den Antrag, die 
Stadt⸗Verordneten-Verſammlung wolle den Magiſtrat 
erſuchen: 1) daß er ſofort die geeigneten Schritte thue, 
um die von den Staatsbehörden an die Erhebung der 
Petriſchule zur Realſchule erſten Ranges geknüpften Be⸗ 
dingungen zu erfüllen und 2) daß er der Stadt-Ver⸗ 
ordneten -Verſammlung zur nächſten Sitzung Mit- 
theilung darüber mache welche Schritte er gethan. 
Der Herr Vorſitzende, Juſtizrath Walter, erg reift hier⸗ 
auf das Wort und ſagt, daß er es für ſeine Pflicht halte, 
den Magiſtrat gegen den harten Angriff in Schutz zu 
nehmen. Derſelbe habe bereits das auszuführen be 
ſchloſſen, was der Antrag des Herrn Piwko bezwecke. 
Trotzdem habe er nichts gegen den Antrag. Nachdem 
dieſer genügend unterſtüͤtzt und feine Dringlichkeit 
von der Verſammlung anerkannt worden, ſpricht noch 
Hr. Damme für denſelben, indem er behauptet, daß die 
hochwichtige Angelegenheit von dem Magiſtrat durchaus 
nicht mit der entſprechenden Energie betrieben worden. 
Ein in dieſer Angelegenheit abgefaßtes Protokoll bezeichnet 
er als lax und ſtellt es als Beweis für ſeine Behauptung 
auf. Der Herr Vorſitzende entgegnete hierauf, daß, wenn 
das angeführte Protokoll wirklich an Larheit leide, auch 
in dieſer Beziehung dem Magiſtrate kein Vorwurf ge 
macht werden könne, da nicht er, ſondern Hr. Provinzial: 
Schulrath Schrader ſelbſt die Redaction deſſelben ges 
führt habe. Indeſſen wird der Antrag des Hrn. Piwko 
hierauf durch Majorität der Stimmen zum Beſchluß er- 
hoben. Nachdem der Herr Vorſitzende mehrere einge— 
gangene Magiſtratsſchreiben mitgetheilt, wird zur Wahl 
der Mitglieder der verſchiedenen Commiſſionen und 
Deputationen geſchritten. Es werden 55 Stimmzettel 
abgegeben; die Herren Damme, Stoboy und Roſen⸗ 
ſtein übernehmen die Zählung. (Das Reſultat derſelben 
iſt nicht vor dem Schluß der Sitzung bekannt geworden.) 
— Inn weiteren Verlauf der Sitzung kommt die Dünen— 
bauangelegenheit zur Sprache. Dem Verlangen 
des Magiſtrats gemäß ſoll eine Deputation für dieſelbe 
niedergeſetzt werden. Nach einer lebhaften Debatte, an 
welcher ſich die Herren Wagner, Krüger, Jebens, 
Pretzell, Breitenbach, Röpell und Liévin be⸗ 
theiligen, werden die Herren Wagner, Stattmiller, 
Liévin, Breitenbach, Jebens, Biſchof, Trojan, 
Thiele, Steimmig und Kloſe für dieſelbe erwählt. 
Nunmehr kommt die vom Publikum mit großem Inter⸗ 
eſſe verfolgte Vorbautenangelegenheit zur Sprache. Es liegt 
ein die Angelegenheit betreffendes Promemoria des Magi⸗ 
ſtrats vor, welches mit vielen Beilagen ausgeſtattet iſt, 
aus denen der Herr Vorſitzende behufs der Aufklärung 
das Wichtigſte mittheilt. — Sonach werden die Anträge 
welche die in dieſer Angelegenheit niedergeſetzte Commiſ⸗ 
ſion entworfen hat, verleſen. Dieſelben lauten: 1) Die 
Stadt⸗Verordneten-Verſammlung wolle beſchließen, den 
Magiſtrat aufzufordern, daß er fh mit dem biefigen 
Polizei-Präſidio dahin in Einvernehmen ſetze, daß bis 
zu dem endgültigen Erlaß einer neuen Bau-Polizei-Ord⸗ 
nung in Danzig die Erlaubniß zur Anlage und Haupt⸗ 
repgraturen von Vorbauten, Schauern und Erkern de., 
worunter Beiſchläge nicht zu verſtehen fein ſollen, es jet 
denn, daß durch eine Hauptreparatur an denſelben die 
bisherige Ausdehnung derſelben nach der Seite oder der 
Straße zu erweitert wird, nicht mehr ertheilt werde; 
2) daß der Magiſtrat bei den hohen Verwaltungs-In⸗ 
ſtanzen darauf hinwirken möge, daß eine neue Baus 
Polizei-Ordnung für die Stadt Danzig bald mögfichit 
erlaſſen werde; 3) daß der Magiſtrat das ihm 
durch das Geſetz vom 11. März 1855 und 53 zuſtehende 
Recht der Mitberathung über die zu erlaſſende Bau— 
Polizei-Orduung dadurch nachdrücklich wahre, daß er auf 
die Annahme ſolcher Beſtimmungen dringe, welche die Geneh— 
migung aller Bauten und Reparaturen von allgemein 
giltiger Vorſchrift, nicht aber in jedem einzelnen Falle 
von dem Belieben der hieſigen Ortspolizei abhängig 
8 In Beziehung auf dieſe Anträge ergreift der 
Stadt⸗Verordnete Hr. J. C. Krüger das Wort. Wäre, 
ſagte er, in der Sache ſelbſt nichts Anderes vorherge— 
gangen, fo würde ich unbedingt dazu rathen, die Anz 
träge anzunehmen. Gegenwärtig aber kann ich das von 
meinem Standpunkte aus nicht. Um dieſen zu recht 
fertigen, iſt es nöthig, auf die Wurzel der Anträge zurück⸗ 
dugeben. Dieſe beſteht in einem früher eingebrachten 
Antrag, der eine offenbare Anklage gegen den Hrn. 
Polizei-Präſidenten v. Clauſe witz enthält, indem der⸗ 
ſelbe geradezu ſagt, daß der Herr Präſident, den wir alle 
als einen Ehrenmann ſchätzen und verehren, in den Bau⸗ 
angelegenheiten unſerer Stadt nicht nach den Geſetzen, 
ſondern nach andern Rückſichten gehandelt. Dieſer An- 
trag iſt freilich in den Commiſſionsberathungen von dem 
Antragſteller zurückgezogen, aber trotzdem iſt feine Wir⸗ 
kung in den vorliegenden Anträgen unverkennbar. (Der 
Antrag wird von Hrn. Krüger aus dem Gedächtniß wört⸗ 
lich wiederholt). Nunmehr halte ich es, ſo fährt der Redner 
fort, für meine Pflicht, zu beweiſen, daß der Hr. Polizei— 
Präſident nicht dasGeſetz verletzt, ſonderu ſich immer ſtreng in 
den Schranken deſſelben gehalten hat. Im Cap. 8., Art. 1. 
der Danziger Willkür heißt es wörtlich: „Was aber die 
Gewandſchneider, Krahmer und Handwerker betrifft, die 
entweder verſchloſſene Buden, Laden, offene Schauer oder 
andere Ausgebäude jetzt haben, oder derſelben jetzt nicht 
entbehren können, oder auch ſolcher künftig vor ihren 
Häuſern benöthigt ſein möchten, wenn ſie nicht über 


den Rinnſtein gehen, oder den Nachbaren nicht das 
Licht nehmen, ſo mögen dieſelben nicht allein allezeit 
geduldet, auch ganz erneuert, ſondern auch wo ſie 
nicht geweſen, nachgegeben werden, doch alſo, daß über 
die Nothwendigkeit von ſämmtlichen Ordnungen geurtheilt, 
und wie ſie 1 bauen, angewieſen werden ſoll. — Ferner 
lautet der Schluß eines Miniſterial-Reſcripts vom 11. Jan. 
1841 folgendermaßen: Es ſollen die der Anlage von 
Vorbauten ungünſtigen Vorſchriften der Willkür mit 
Strenge da zur Ausführung gebracht werden, wo erſtens 
die fraglichen Anlagen unbedingt für feuergefährlich zu 
erachten oder zweitens die öffentliche Paſſage durch ſie 
gefährdet wird. Dagegen aber ſoll drittens, dem Zwecke 
einer bloßen Verſchönerung gegenüber, das Privatintereſſe, 
mit Rückſicht auf die bei der Vermehrung der Wohnungs⸗ 
räume in Danzig n Hinderniſſe, möglichſt 
verſchont werden. Außerdem ſoll der Grundſatz feſtge— 
halten werden, daß in allen Fällen, wo das Geſetz aus— 
nahmsweiſe im gewerblichen Intereſſe die neue Anlage 
oder Wiederherftellung eines Vor- oder Ausbaues nach⸗ 
läßt (was übrigens wie ſich, von ſelbſt verſteht, durch 
feuerſicherheits-polizeiliche Rückſichten bedingt bleibt) auch 
jede Reparatur zu geſtatten iſt““ Wenn man nun, jo 
fährt der Redner fort, gegen dieſe Beſtimmungen den 
Polizei-Erlaß von 1814 geltend machen will, fo iſt wohl 
zu erwägen, daß derſelbe keine Geſetzeskraft erlangt hat, 
da er nicht inder Weiſe publicirt worden iſt, wie es das Allg. 
Landrecht verlangt. Uebrigens iſt es auffallend, daß der 
Magiſtrat eine Praxis der Polizei, die man 45 Jahre 
als gut anerkannt, jo urplötzlich angreift. Herr Polizei⸗ 
Präſident hat weiter nichts gethan, als eine durch geſetzliche 
Beſtimmungen ins Leben gerufene Uſance aufrecht er⸗ 
halten. Dafür gebührt ihm Anerkennung; aber ferne 
muß es von uns ſein, ihn in dieſem Falle auf irgend 
eine Weiſe angreifen zu wollen; ich ſtelle deshalb den 
Antrag, die Commiſſionsanträge falten zu laſſen und zur 
motivirten Tagesordnung überzugehen. Hierauf erhebt 
ſich Herr Breitenbach und ſagt, daß Herr Krüger 
eine Vertheidigungsrede gehalten, wo zu einer ſolchen 


gar kein Grund vorgelegen. Denn der Herr 
Polizei = Präfident jet in den Commiſſions⸗ Anz 
trägen ja gar nicht angegriffen. Herr Krüger 


bleibt bei der Behauptung, daß man einen Ehrenmann 
auf das Empfindlichſte angreife, wenn man ihm Geſetzes⸗ 
Verletzung vorwerfe und daß in dieſem Falle eine Ver- 
theidigung eine unabweisbare Nothwendigkeit ſei. Hierauf 
greift nun auch Hr. Roepell in den Gang der Debatte 
ein und behauptet, daß es ſich bei der ganzen Angelegen— 
heit nicht um eine Perſon, ſondern um die Sache handle. 
Der Kern der Commiſſionsanträge, ſagt er, liege in dem 
Prinzip der Selbſtperwaltung. Der Antrag, welcher 
den benannten Anträgen zu Grunde liege, habe ſeinen 
Zweck erreicht; denn er habe bei den hohen Behörden die 
Bau - Polizei » Frage in Fluß gebracht, wodurch für die 
Selbſtverwaltung der hieſigen Commune ein Schritt 
vorwärts geſchehen. Hierauf entgegnete Hr. Krüger, er 
huldige, wie irgend ein Anderer, dem Prinzip der Selbſt⸗ 
verwaltung, aber er halte den ungegründeten Angriff 
auf eine Perſon behufs der Erreichung des edelſten und 
beſten Zweckes dennoch für verwerflich. Er ſelbſt, der 
Redner, habe ſchon durch die That bewieſen, wie boch 
er die Selbſtverwaltung im Communalleben ſchätze; doch 
werde er ſich nie entſchließen, andere Schritte für die 
Herſtelluug derſelben zu thun, als die, welche durch das 
Geſetz, die Sitte und Wohlanſtändigkeit erlaubt und 
geboten ſeien. — Inzwiſchen wird der Einwand laut, daß 
Herr Krüger gar nicht berechtigt ſei, den Herrn Polizei— 
Präſidenten zu vertheidigen. Dagegen erhebt ſich Herr 
von „ und ſagt, daß Jedermann das 
Recht habe, ſeine Meinung anszuſprechen. Herr von 
Clauſewitz, ein Ehrenbürger dieſer Stadt, ſei öffentlich ange⸗ 
griffen, wo ſei ein Grund zu finden, ihn nicht Ffentlſch 
zu vertheidigen! Herr Lié vin beklagt es, daß eine rein 
ſachliche Angelegenheit zu einer perſönlichen gemacht 
werde. — Bei der weiteren Fortſetzung der Debatte ver- 
langt Herr Krüger Namensabſtimmung über ſeinen 
Antrag. Herr Lié vin erklärt ſich hierauf ungefähr da— 
hin, daß durch den Antzag wohl bezweckt würde, dieſen 


und jenen bei der Abgebung ſeiner Meinung ſchüchtern 


zu machen, daß aber unter dieſem Umſtande jetzt gerade 
Jeder es für Ehrenſache halten 101 f ſeine Meinung 
nicht zu verleugnen. Hierüber zeigt ſich Herr Krüger 
äußerſt entrüſtet und ſagt, daß er jedem ſeiner Herren 
Collegen den Muth zutraue, offen und unumwunden 
ſeine Meinung auszusprechen, daß er es aber nie erwartet 
habe, daß ihm irgend einer derſelben eine ſolche Faͤmmer⸗ 
lichkeit zutrauen würde. Wegen des Wortes Jämmer⸗ 
lichkeit nimmt der Herr Vorſitzende Veranlaſſung, an Herrn 
Krüger einen Ordnungsruf ergehen zu laſſen. Nunmehr 
wird die Namesabſtimmung beſchloſſen. Es ſtimmen 
Bar den Krügerſchen Antrag die Herren: Berger, 
Bertram, Biber, Biſchof, Bode, Bredow, 
Breitenbach, Burau, Collas, Fiſcher, Focking, 
Grabow, Güttner, Harpp, Haſſe, Hauſſ mann, 
Hendewerk, Herrmann, Jebens, Kähler, 
Kirchner. F. W. Krüger, Kuhl, Liebert, Lié vin, 
Momber, Olſchewski, Piwko, Pretzell, Roepell, 
Roampelthin, Schirrmacher, Schottler Statt- 
miller, Steimmig, Tröger, Walter, Wagner, 
Weinberg. Für den Krügerſchen Antrag ſtimmen die 
Herren: Below, Brinckmann, Claa ſſen, Con⸗ 
weng, Hennings, Kloſe, J. C. Krüger, Pich, 
Rodenacker, v. Rottenburg, Schäfer u. Trojan 
worauf die Commiſſionsanträge angenommen werden. 
— In Betreff der Vorbauten-Angelegenheiten theilt der 


Herr Vorſitzende noch ein Schreiben des Herrn Bildhauer 


Freitag mit, in welchem derſelbe beantragt, daß die 
beim Abbruch von Beiſchlägen etwa übrig bleibenden 
kunſtvollen Gegenſtände dem hieſigen Franziskanerkloſter 
übermacht werden möchten; die Verſammlung beſchließt, 
den Antrag dem Magiſtrat zur Beachtung zu empfehlen. 
Die ſehr lebhafte Sizung wird um ½8 Uhr geſchloſſen. 


— Die Kritik über die geſtrige Theater ⸗Vorſtellung 
mußte wegen Mangel an Raum zurückbleiben. 


— , ——— — 


Sonntag, den 27. d. M., Nachmittag 4 Uhr, 
wird die Kunft. Ausstellung . La 

— Sein Stiftungsfeſt feierte der Danziger Gartenbau⸗ 
Verein geſtern Bend in Gewerbehauſe unter ſehr zahl⸗ 
reicher Betheiligung ſeiner Milglieder. Herr Garten. 
Juſpektor Schondorff, Vorfipender des Vereins gab 
einen Rückblick auf das 1 ag Jahr, wie der Verein 
daſſelbe genützt, was er gewirkt und welche Erfolge er 
ſeit der furzen Zeit ſeines Entſtehens geringen. Hieran 
ſchloß ſich Jahresbericht des Kaſſenführers, Herrn 
Rotzoll, der das Vermögen des Vereins auf 244 Thlr., 
die Armen⸗Kaſſe mit 34 Thlr. abſchloß. Der Speiſeſaal 
war von Mitgliedern des Vereins durch Aufſtellung 
blühender Pflanzen und ſchöner Obſtſorten geſchmückt. 
Die erſte Prämie fiel hierbei den reichblühenden Rhodo- 
dendron und Azaleen des Herrn Julius Radike zu, die 
allgemeinen Beifall fanden. Den zweiten Preis erhielt 
die Obſtſammlung des Herrn Rotzoll, den dritten ſehr 
ſchöner Blumenkohl, durchwintert, vom Herrn Garten⸗ 
Inſpector Schondorff, die letzte Prämie der von 
Herrn Rohde in Ohra ſelbſtgekelterte Wein von 1859, 
der gar nicht jo übel war und ſofort „chätean Rohde“ 
getauft wurde. Das Feſt beſchloß eine frohe Tafelgeſell⸗ 
ſchaft, der es an kräftigen, deutſchen Toaſten nicht fehlte. 

— unſer Handwerker-Verein hat es ſich, wie wir nun⸗ 
mehr mit ſpoſitiver Gewißheit annehmen können, zur 
Aufgabe geſtellt, ſeine Mitglieder nur durch beleh⸗ 
rende Vorträge zu unterhalten reſp. zu bilden. Der 
ſchlichte Handwerksmann, welcher in ſeinen Jugendjahren 
vielleicht vernachläſſigt wurde, oder auch keine Gelegen⸗ 
heit hatte, ſich durch Kenntniſſe zu bereichern, findet hier 
die ſchönſte Gelegenheit, dies nachzuholen. So z. B. 
ſchloß geſtern Abend Herr Dr. Laubert an den vor 
8 Tagen beendeten Vortrag des Hrn. Oberlehrer Menge 
„über den Bau und die Bildung unſerer Erde“ einen 
über die Entſtehung und Entwickelung der europäiſchen 
Sprachen an. Der Herr Redner ging bis in die graue 
Vorzeit zurück, in die alte Römerzeit, erklärte dann, in⸗ 
dem er Stufe um Stufe vorwärts ging, die allmälige 
Entwickelung der Sprachen bis auf unſere Zeit. Er 
theilte die europäiſchen Sprachen in drei große Theile 
und zwar in die romaniſchen, germaniſchen und 
ſlaviſchen. Da die Zeit jedoch bedeutend vorgerückt 
war, konnte der Herr Redner ſich nur auf Detaillirung 
der romaniſchen Sprachen einlaſſen und verkündete nach 
dem, daß er ſeinen Vortrag über 14 Tage zu Ende 
führen wolle, indem Hr. Kreyenberg jun. am nächſten 
Dienſtag einen Vortrag über die Entſtehung der Gletſcher 
halten werde. 

— Heute Mittag 12 Uhr wurde unſere Feuerwehr 
wiederum allarmirt; es brannte ein Schornſtein auf dem 
Eimermacherhofe in dem Haufe. der Wwe. Manzei, 
Große Gaſſe 19. 0 
Geſtern Vormittag brach bei Weichſelmünde ein 
mit Schlepper beladener Wagen auf der Weichſel ein. 
Glücklicherweiſe waren mehrere Fiſcher in der Nähe auf 
dem Eiſe, ſo daß der Kutſcher ſowohl wie die Pferde, 
Wagen und Holz gerettet wurden. 

— Auf die von vielen Beſitzern der beiden Werder unter— 
zeichnete Bittſchrift vom März v. J. wegen Regulirung 
der Weichſel iſt von den Miniſterien für Handel und 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten unter'm 
24. Decbr. v. J. eine ablehnende Antwort eingegangen. 

Marienburg, 21. Jan. Geſtern Abend brannte 
in Parſchau das Stallgebäude des Hofbeſitzer Bielefeld 


nieder und verbrannten in demſelben 18 Pferde, 20 Kühe, 


und 8 Schafe. 

Elbing. Dem Vernehmen nach iſt Seitens der 
Steuerbehörde, behufs 5 eines Königl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Gebäudes, das Gaſthaus „zum Kronprinzen“ 
angekauft worden. 

Königsberg. Aus guter Quelle geht uns die 
Mittheilung zu, daß im Monat Mai (der Tag iſt noch 
nicht bekannt) die Huldigung Sr. Majeftät des König 

Wilhelm J. im biefigen chfoſſe ſtattfinden wird. Bei 
der Gelegenheit dürfte auch das Ehrengeſchenk der Stände 
der preußiſchen Provinz, das ſogenannte Donativ von 
100,000 Fl. dem König überreicht werden, das unter den 
Herzogen und Kurfürſten für unſere Stadt aus einem 
Ritterhandſchuh voll Goldpfennigen beſtand, welchen die 
Bürgermeiſter der Stadt Königsberg den Landesfürſten 
bei der Huldigung zu überreichen die Ehre hatten. Um 
einen dem feierlichen Akte angemeſſenen Raum herzuſtellen, 
iſt der Geh. Oberbaurath Stüler beauftragt, den über 
der Schloßkirche belegenen Moskowiter⸗Saal, der aller⸗ 
dings lang genug iſt, aber eine ſeiner Länge wenig ent⸗ 
ſprechende Höhe hat, zu erhöhen, d. h. alſo die Deckbalken 
zu durchſchneiden und ſo die erforderliche Erhöhung 
herzuſtellen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


[Eine rieſige Geſtalt! erſcheint auf der An⸗ 
klagebank. Es iſt der Arbeiter Gottlieb Frick von hier. 
Im Herbſt v. J. kam der Angeklagte, welcher hierſelbſt 
bei der verehel. Seligmann eine Schlafſtelle gemiethet 
hatte, eines Tages betrunken nach Hauſe. Durch Reden 
und Geberden, die man ſeiner Trunkenheit zuſchreiben 
mußte, beläſtigte er die Seligmann, ſo daß dieſe ihn zur 
Ruhe verwies. Hierüber aufgebracht, ergriff er eine ihm 
zur Hand ſtehende Flaſche und ſchlug auf ſeine Wirthin 
los; auf deren ausgeſtoßenes Geſchrei kamen mehrere 
Frauen aus der Nachbarſchaft herbei und nun entwickelte 
ſich eine höchſt tragi⸗komiſche Scene. Der Frick zerſchlug 
die Seligmann dermaßen, daß ſelbige ſich vier Wochen 
lang nicht auf der Straße ſehen laſſen konnte; auch der 
verehel. Bredull verſetzte der in Wuth gebrachte Menſch 
einen tüchtigen Schlag. Jetzt war's aber auch zu Ende, 
denn vereint ſtürzten ſich die Frauen auf ihn; er wurde 
mit mehreren Eimern kalten Waſſers begoſſen und mit 
Beſenſtielen 10 aerihlagen, und außerdem zerbiſſen und 
fade daß er behufs ſeiner Heilung einige Wochen im 
tädtiſchen Lazareth zubringen mußte. Trotzdem wurde 


noch Anklage wegen Mißhandlungen, die er den Frauen 
Seligmann und Bredull zugefügt, gegen ihn erhoben. 
In dem am vergangenen Sonnabend ſtattgehabten 
Audienz⸗Termine ſuchte der Angeklagte zu feiner Ver⸗ 
theidigung 9 geltend zu machen, daß er der 
am meiſten Beſchädigte und ſeiner Meinung ſonach ſtraf⸗ 
los ſei. Der hohe Gerichtshof urtheilte jedoch anders, 
indem er annahm, daß die Frauen ſich im Zuſtande der 
Nothwehr befunden und es wurde gegen Frick unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände, welche in ſeiner Betrunken⸗ 
heit und ſeiner von den Frauen erhaltenen Züchtigun 
gefunden wurden, wegen vorſätzlicher Mißhandlung au 
eine Geldbuße von 10 Thlrn. event. 4 Tage Gefängniß 
erkannt. 


Die Getrennten 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 

Eine Unterbrechung des Geſprächs folgte dieſem 
ſchwermüthigen Ausrufe. Endlich begann Grimnitz 
von Neuem. Ich hätte nicht geglaubt, ſagte er, 
Dich ſo idealiſtiſch zu finden. Du biſt ein ſo klarer 
Kopf und vermagſt ſo wild zu ſchwärmen. — Du 
willſt die Freiheit, biſt Du nicht frei? — Aber 
Du willſt ſie nicht allein für Dich, Du willſt ſie 
für Alle, für die ganze Welt, für jeden gemeinen 
Kerl, jeden Lump, darin liegt Dein Irrthum. — 
Was ſoll der Arbeiter, der Tagelöhner, der Gaſſen⸗ 
kehrer mit der Freiheit? Sorgt dafür, daß der 
Schneider zu nähen, der Schmidt zu hämmern hat, 
ſo macht ihr ſie glücklich, wie ſie es ſein können, 
aber laßt ſie aus den Rädern der Staatsmaſchine 
fort, die ſie nicht begreifen. — Ich haſſe den Abſo⸗ 
lutismus ſo gut wie Du, denn ich ſehe ein, daß er 
bei uns keine feſten Wurzeln mehr hat; wir ſind 
darüber hinaus und können keine Kabinetsjuſtiz, keine 
Selbſtherrſchaft, ſelbſth keinen Friedrich den Großen 
brauchen; allein wenn die Fürſten mit uns theilen, 
wenn ſie dem Range, dem Vermögen, den Talenten 
und Kenntniſſen die Mitherrſchaft einräumen, jo 
müſſen wir uns befriedigt erklären. Wir ſind ihre 
Verbündeten geworden, müſſen uns gegenſeitig unter 
ſtützen, die Ordnung aufrecht erhalten helfen, und 
gemeinſam die Maſſe zügeln; ihr wohlthun ſo viel 
wir können; aber ſie nicht zur Herrſchaft gelangen 
laſſen, denn ihre Herrſchaft iſt unſer Untergang. 

Laß uns davon abbrechen, ſagte Dahl, wir ver⸗ 
wickeln uns in unfruchtbare Streite. Ich ſtehe auf 
dem Boden, der keinen Unterſchied in der Gleichberech⸗ 
tigung Aller am Staate kennt; Du unterſcheideſt 
einen Pöbel, der als Laſtthier der menſchlichen Ge— 
ſellſchaft nur ſatt gemacht zu werden braucht. Ich 
will das Volk erziehen und erheben, Du willſt es 
in Herrſchende und Beherrſchte theilen. In Rußland 
iſt der Czaar der einzige freie Menſch, hier ſollen 


es die bevorzugten Klaſſen ſein, der Sumpf aber 


bleibe Sumpf, das Menſchenrecht im Menſchen bleibe 
unterdrückt, der Selave bleibe Sclave. 

Vermagſt Du es denn zu ändern? rief der Dip⸗ 
lomat. Sieh doch- den wüſten unvernünftigen Haufen 
an, den Ihr zum Herrn und Meiſter machen wollt. 
Was kann daraus hervorgehen, als Verderben, Um⸗ 
ſturz und allgemeine Vernichtung? 

Ihr glaubt nur an des Volkes Unvernunft, nicht 
an ſeine Vernunft, erwiederte Dahl, und doch iſt 
der einfache Sinn des ſchlichten Mannes oft bei 
Weitem verſtändiger und einſichtsvoller, als die eigen- 
nützigen Vorurtheile der ſogenannten gebildeten Klaſſen 
es dieſen möglich machen zu ſein. — Das Volk iſt 
unwiſſend und arm, Ihr habt es dazu gemacht; Ihr 
habt es in dies Meer von Verlaſſenheit, Verwilde⸗ 
rung, Unſittlichkeit und Schande geſtürzt; Ihr habt 
es zum faulen Sumpf herabgewürdigt, und nun 
wundert Ihr Euch darüber und verdammt es. Hebt 
es hervor, beſſert es, erzieht es, gebt ihm Glück, 
Recht, Freiheit, und verſöhnt es mit Euch und der 
menſchlichen Geſellſchaft. Welcher Gott, welch gött⸗ 
liches Geſetz hat Euch alle Güter der Erde geſchenkt, 
alle Genüſſe des Lebens, und ihm nichts, als Schmach, 
Schande und Verbrechen gelaſſen? — Eilt und 
ſchließt die tiefe Kluft, oder trotz aller Eurer Bajo⸗ 
nette wird ſie Euch verſchlingen. 

Grimnitz ſtand auf, es war in dem Zimmer faſt 
finfter geworden. 

Ich will Licht bringen laſſen, ſagte Dahl. 

Nein, erwiederte der Legationsrath, was ich Dir 
noch zu ſagen habe, hat das Licht zwar nicht zu 
ſcheuen, aber es läßt ſich vielleicht noch beſſer ſo 
abmachen, Du kannſt beſtimmter darüber nachdenken. 

Nun, was iſt es? 0 

Du mußt im Intereſſe der Partei, die Du ver⸗ 
trittſt, Seiler's Vorſchlag annehmen. 

Niemals, erwiederte Dahl feſt. 

Wenn Du es nicht thuſt, ſo wird Seiler an 
Deine Stelle treten. a 


1 


O! er iſt ganz würdig dazu, das trefflichſte 
Werkzeug, das ſich auffinden läßt. 

Darin liegt ein ſchwerer Vorwurf für Dich. Du 
ließeſt es zu. 

Immerhin, ich weiß, daß ich auch an ſeinem 
Platze nichts ändern kann. . 5 

Aber Du kannſt Schlimmes verhüten und Gutes 
fördern. 3 

Glaube doch nicht, ſagte Dahl ungeduldig, daß 
man ernſtlich mich begehrt. Man will nur meine 
Nichtswürdigkeit vor allem Volk offenbaren, dann 
mit Hohngelächter mich zu den Todten werfen. 

Grimnitz ſchwieg einen Augenblick, dann erwiederte 
er mit gedämpfter Stimme: Höre ein Wort im 
Vertrauen. Es bereitet ſich eine Miniſterkriſis vor, 
ich bin befragt worden und habe mich unumwunden 
für Aenderung des Syſtems und gemäßigten Fort⸗ 
ſchritt, aber für feſte Erfüllung aller geleiſteten 
Zuſicherungen erklärt. Die Gewaltthaten werden 
aufhören, eine Umkehr zum Rechtsſtaat wird erfolgen 
und wenn ich in das neu gebildete Kabinet trete, iſt 
es mein ſehnlicher Wunſch, Dich an meiner Seite 
zu ſehen. Dazu aber wäre jedenfalls eine Annähe⸗ 
rung und, wenn auch nur ſcheinbare, Ausſöhnung 
nöthig, die Dir den Weg ebnet. — Erkläre mir, 
daß Du willſt, und morgen ſollſt Du Dein Patent 
haben; Du biſt dann verſöhnt mit Deiner Familie, 
mit vielen alten Freunden verſöhnt, und gehſt einer 
glänzenden Zukunft entgegen. — Ohne dieſen Schritt 
kannſt Du nie hoffen, an den Miniſtertiſch zu gelan⸗ 
gen, mit ihm wirſt Du in vier Wochen dort Platz 
nehmen. Ich bitte Dich, bedenke das Alles. Bes 
denke, ich ſage nicht, was Dein Ehrgeiz von Dir 
fordert, aber was Dein Vaterland von Dir zu hoffen 
hat. Bedenke, wohin Deine Talente Dich berufen, 
und was Du thun kannſt, wenn Du willſt. Ent⸗ 
ſcheide Dich morgen darüber. 0 

Da iſt kein Beſinnen, ſagte Dahl. — Ich kann 
nicht, und ich will nicht, das iſt meine Antwort, 
heute wie immer. — ! 

So lebe wohl, erwiederte Grimnitz. 

Lebe wohl. 


Du willſt nicht? fragte er an der Thür? Willſt 
nicht Miniſter werden? 

Nein, auch Du wirſt es nicht werden. 

Meinſt Du? — Warum? 

Weil ich Dich kenne und die Leute, welche 


Miniſter machen. 

Ah ſo, wir werden ſehen. — Du biſt nicht zu 
retten. Adieu. 

In dieſem Augenblick drang ein dumpfer Schrei 
des Entſetzens in Dahls Ohr. — Er riß die Thür 
des Nebenzimmers auf und eilte über den Corridor 
an das Sterbelager ſeines Kindes. (Fortſ. folgt.) 


Kirchliche Nachrichten 

vom 14. bis zum 21. Januar: 

St. Trinitatis. Getauft: Keine. 
Aufgeboten: en bei der Feuerwehr Jul. 
Rich. Tilsner mit Igfr. Maria Louiſe Herrmann. Kellner 
Guft. Heinr. Roſe mit Louiſe Amalie Bertha Geißler. 
Arbeiter Frdr. Wilh. Treptow mit Chriſtine Barbara 

Woyeechowski. 

Geſtorben: Geh. Sekretair im Ober-Poſt-Amt 
Ludw. Frdr. Poſt, 51 J. 4 M. 25 T., Lungenentzündung. 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Tiſchlergeſ. 
Valerius Sohn George Richard. 
n Dr. med. John Georg Fewſon mit 
Igfr. Anna Charlotte Marie Hepner. 


St. Eliſabeth. Getauft: Hauptmann Leo 

v. Wenckſtern Sohn Friedrich Ferdinand Leo. 

Aufgeboten: Prakt. Arzt, bisheriger 1 jähr. Freiw. 
John une Fewſon mit Igfr. Anna Charlotte Marie 
Hepner. Reſerviſt Frdr. Krauledat mit Juliane Markewitz. 
Meiſtersmaat d. 2. Kgl. Werft⸗Diviſion Jul. Propp mit 
Igfr. Amalie Albertine Schimanski in Oliva. 

Geſtorben: Sergeant Fabian Tochter Marie Amanda, 
4 M., Halsbräune. 

St. Barbara. Getauft: Arb. Bürger Tochter 
Louiſe Julianne. Arb. Bujack Sohn Friedrich Wilhelm 
Bernhard. Arb. Ahlert Tochter Minng Marie. Arb. 
Nesceri Tochter Auguſte Franziska. Tiſchlergeſ. Stolz 


Zwillinge Guſtav Adolph und Marie Louiſe. 6 unehel. 
Kinder. . 
Aufgeboten: Arb. Frdr. Wilh. Ulrich mit Marie 


Eliſab. Abel. Arb. Mich. Jochim mit Marie Louſſe 
Berliner. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Freymuth am Troyl 
Sohn Paul, 2 J., Maſern. Arb.⸗Wwe. Anng Dor. 
Kuliewitz geb. Jeſchke, 73 J., Schlagfluß. Schneidergeſ. 
Jul. Herm. Fritz, 27 J., Lungenſchwindſucht. Tiſchlergeſ. 
Carl Wetzel, 21 J., Pocken. Arb. Ruh ce 
Tochter Amalie Meta, 5 M., Krämpfe. Schloffergel- 
Weiß Sohn Johann Friedrich Wilhelm, 1 J. 10 M., 
plötzlicher Tod. ä 

Heil. Peihnam. Getauft: Zintmergef. al 
in Neüſchottland Sohn Johann Wilhelm Eduard. 115 ffs⸗ 
kapitain Yanı in Langefuhr Tochter Alice Wilhelmine. 
2 unehel. Kinder. ; \ 

Aufgeben: Kellner Guſt. Heinr. Roſe mit Louiſe 
Amalie Geisler. 


Geſtorben: Müller Wodetzki in Schellmühle unge⸗ 
taufter Sohn. Händler Kaliſch in Langefuhr Tochter 
Auguſte Wilhelmine, 10 M., Huſten. Fleiſchermeiſter 
Kulling in Langefuhr Tochter Laura Mathilde, 1 J. 
3 M., Lungenlähmung. f 

St. Salvator. Getauft: 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Arbeiter Jul. Mulski mit Anna 
Eliſab. Schulz. N 

Geſtorben: Fleiſchermſtr.- Wwe. Juliana Kratzke 
geb. Mik, 79 J., Alterſchwäche. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrw. Getauft: 
Arb. Kreft Tochter Selma Wilhelmine. Arb. Panitzki 
Sohn Paul Emil. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Keine. ? 

Geſtorben: Segelmachermſtr.⸗Wwe. Cathar. Polke, 
70 J., Lungenlähmung. Arbeiter Puch Sohn Auguſt 
Gottlieb, 2 M. 17 T., Abzehrung. Oberlehrer - Wwe. 
Ertel. 8 

Königl. Kapelle. Getauft: Ghemal. Unter 
Offizier Rzeppa Tochter Lucia Maria. Kutſcher Schwei⸗ 
kowski Sohn Johann Albert. 

Aufgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine. 

St. Nicolai. Getauft: Steinſetzergeſ. Kuſchel 
Tochter Annn Maria Bertha. Arbeiter Salahr Sohn 
Eduard Wilhelm. Arbeiter Hintz Sohn Carl Albert. 
2 unebel. Kinder. b 

Aufgeboten: Hr. Gotth. Herrm. Bergmann mit 
Joſephine Camilla v. Dembinska. Telegraphiſt Jul. Rich. 
Tilsner mit Igfr. Maria Louiſe Hermann. Schneider⸗ 
meiſter Wittwer Franz Kehn mit Wilhelmine Seelmann 
geb. Stange. Arb. Carl Frdr. Treptow mit Barbara 
Woiczechowska. Maurermſtr. Carl Jul. Janke in Berlin 
mit Igfr. Juliane Maria Louiſe Klemmer in Schidlitz. 

Geſtorben: Arb. Mich. Fiſcher, 47 J., Auszehrung. 
Arb.⸗Wwe. Franziska Nakelski geb. Schulz, 66 J., Alters 
ſchwäche. 2 unehel. Kinder darunter 1 todtgeb. Kind. 

Karmeliter. Getauft: Steueraufſeher Liebold 
Sohn Paul Eugen Erdmann. Arbeiter Schilff Sohn 
Eduard Ludwig. Arbeiter Bobbert aus Schüddelkau 
Tochter Emilie Louiſe. Arbeiter Bebinski aus Dreilinden 
Tochter Marte Albertine. 

Aufgeboten: Gotthelf Herrmann Bergmann mit 
Soiephine Mathilde Kamilla v. Dembinska. Arbeiter 
Anton Albert Mund mit Juliane Laſſin. 

Geſtorben: Schneider Johann Stange, 49 J., in 
Folge eines Falles. Arbeiter Balzer Tochter Johanng 
Thereſia, 1 M. 9 T., unbek. Krankh. Hausknecht Aug. 
Muſa, 36 J., Pocken. 

St. Brigitta Getauft: Arbeiter Wendt Sohn 
Carl Wilhelm. Arbeiter Rohde Sohn Anton. Seefahrer 
Gutzmer Tochter Clara Thereſia Maria. Schuhmachergeſ. 
Sczelinski Tochter Bertha Louiſe Helene. Tiſchlergeſ. 
Neumann Sohn Heinrich Auguſt. 

Aufgeboten: Invaliden⸗Feldwebel Joh. Biernatzki 
mit Igfr. Amalie Roſalie Spudig. Schutzmann Joh. 
Podolski mit Igfr. Catharina Schwohl. Schloſſergeſ. 
Friedrich Trepkowski mtt Marie Kobella. \ 

Geſtorben: Eiſenbeck Sohn Auguſt, 1 J. 1 M., 
Zähne. Klinski Sohn Ernſt, 3 J., Lungenentzündung 


Meteorologiſche Jeobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigalionsſchule 
zu Danzig. 


Varometer-Höhe Thermo: 


3 in, intern Wind und Wetter. 
h Par. Linien. 8 
p — 5,1158. Ihwacd, dicke Luft und 
; Schnee. 
230 8. 339,89 — 6, [Weſtl. ſchwach, durchbr. Luft. 
1 339,82 — 3,6 do. do. bezogen. 
Producten -Herichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 23. Januar. 

Weizen, 15 Laſt, 129, 128pfd. fl. 590, 127 pfd. fl. 570, 
125pfd. rth. fl. 510, 123. 24pfd. fl. 525, 122 pfd. 
fl. 480, 120. 21pfd. fl. 465. 

Roggen, 3% Laſt, fl. 336 pr. 125pfd⸗ 

Gerſte, gr., 5 Laſt, 105. 106, 105pfd. fl. 276— 294. 

Hafer, 2 Laſt, 70pfd. fl. 159. 

Erbſen w., 17 Laſt, fl. 339, 342, 350, 354360. 


Berlin, 22. Jan. Weizen 72—83 Thlr. 
Roggen 49% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 26—29 Thlr. N 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48 —58 Thlr. 
Rüböl 11%, Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 


Stettin, 22. Jan. Weizen 85pfd. 70 —82 Thlr. 
Roggen 77pfd. 45— 45 ½ Thlr. , 
Rüböl 11% Thlr. 

Leinöl inel. Faß 11 ½ Thlr. 


Königsberg, 22. Jan. Weizen 80—95 Sgr. 
Roggen 48 —55 Sgr. c 
Gerte kleine 40—50 Sgr. 
Hafer 20—30 Sgr. ö 
Erbſen, weiße, 57—65 Sgr. graue 60— 70 Sgr. 
Elbing, 22. Jan. Weizen hochb. 122pfd. 71—82 Sgr. 
Roggen 120pfd. 47 — 50 Sgr. 
Gerſte, große 104. 110pfd. 42—50 Sgr., 
105pfd. 38 —45 Sgr. 
Hafer 72pfd. 28 Sgr. 
Erbſen, weiße Koch- 56—60 Sgr., Futter 50 —54 Sgr., 
graue 50—75 Sgr., grüne 70—76 Sgr. 
Bohnen 60—66 Sgr. 
Wicken 40—50 Sgr. 
Spiritus 21% Thlr. 
Graudenz, 21. Jan. 
Roggen 40 —50 Sgr. 
Hafer 23—24 Sgr. 
Gerſte 30—46 Sgr. 
Erbſen 40 —55 Sgr. 
Spiritus 25 Thlr. 


An gekommene Fremde. 
8 Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieutenant Steffens a. 
Gr. Golmkau und Höhne a. Chinow. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Matthis, Lemm u. Zöllner a. Berlin u. Günther 
d. Schneeberg. ! 


kleine 99. 


Weizen 50—95 Sgr. 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Jungmann a. Halle, Stürtze a. 

Stettin und Müller a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Graf zu Dohna a. Schlobitten. 
Hr. Geſtüts⸗Vorſteher Kühling a. Marienburg. Hr. 
Geſchäftsführer Möhring a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Krüger a. Trier, Mann a. Leipzig, Papſt a. Frank⸗ 
furt a. M., Täger a. Magdeburg, Köhn g. Paris, 
Nägler a. Gera und Schärff a. Brieg. 

Walter's Hotel: 

Der Intendantur⸗Rath des 1. Armee⸗Corps Hr. 
Winkelmann g. Königsberg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Heyer a. Kloſſau, Heyer a. Prangſchin und Schwaneberz 
n. Fam. a. Pommern. Hr. Partikulier v. Arnim a. 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Behrendt a. Leipzig und 
Seemann a. Magdeburg. N 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergntsbeſitzer Haſelberg a. 5 a Die 
Hrn. Kaufleute Jenrich a. Leipzig, Seriber a. Mann⸗ 
heim, Serno a. Stettin und Bieber a. Braunsberg. 

Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Kuntze a. Leipzig, Bayſen a. 

Stettin und Bucholtz a. Frankfurt a. O. 
Deutſches Haus: 

Hr. Fabrikant Thiele a. Bromberg. Hr. Kaufmann 
Schirmer a. Leipzig. Hr. Rentier Wittkowsky a. Grau⸗ 
denz. Hr. Mechaniker Stein a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. 
Fiſcher und Hr. Mühlenbeſitzer Fuhrmann g. Wratzlaw. 
Hr. Lieutenant u. Gutsbeſitzer Dähling a. Putzig. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 
Donnerſtag, d. 24. Jan. (Abonnement suspendu.) 
Zum Beneſiz für Herrn Deutſchinger. 

, Zum erſten Male, wiederholt. 
Eine feſte Burg iſt unſer Gott. 
Vaterländ iſches Schauſpiel in 4 Acten, und einem 
0 x Nachſpiel in 1 Act: 
Friedrich Wilhelm 1. und 
die Salzburger. 
Von Arthur Müller. 


L Die „Vacanzen-Liste“, 
Zeitung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, ommis Buchhalter c., 
Deconomen, Forftbeamte, Wirthſchafterinnen, 
Aerzte, Cameral⸗ und Communal⸗ Beamte, 
Apotheker, Chemiker, Techniker, Muſiker, 
Lithographen, Werkführer in allen Branchen ꝛc. de., 
überhaupt in allen höheren Berufszweigen), erſcheint 
jeden Dienſtag Nachmittag und weiſt ausſchließlich und 

enau alle offene Stellen nach, welche ohne Vermit⸗ 
elung von Commiſſionären zu vergeben find. — Hffene 
Stellen bittet man dringend, behufs koſtenfreier Auf⸗ 
nahme mitzutheilen. — Das Abonnement bei franco 
Zuſendung beträgt pro Monat 1 Thlr. (für 3 Monate 
nur 2 Thlr.) pränumerando, vom Tage der Beſtellung 
ab gerechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
A. Retemeher in Berlin. 
Abonnements ⸗Beſtellungen werden für 
Danzig und Umgegend von Edwin Groening 
angenommen, woſelbſt auch die Probe-Nummer zur 
Auſicht ausliegt. 


LE” Scitungs-Mafulatur, 


das Pfund 1% Sgr., iſt zu baben in der 


e e e n e ene 


weiss Lokal am Olivaerthor. 
Morgen, Dounerſtag, d. 24. d.: 

„ Erſte Vorſtellung 

= in der modernen Magie 

mit und ohne Apparate. 


72 Anfang 6 Uhr. Eutree 2% Sgr. à Perſon. 
2 Kinder die Hälfte. 
Adolph Straßburger. 
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Hötel Deutsches Haus. 
gb Letzte Be 

1 Woche. 
Helmers 

anatomiſches und 

ethnologiſches 

EU M 

ous London, beſtehend in 


500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's 
verfertigt. 
Täglich für Herren geöffnet von 10 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 

Dienſtag u. Freitag von Nachmittag 
2 Uhr an ausſchließlich für Damen. 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
au Damentagen von einer Dame. 


Aduna, 
Lebens-, Penſions- u. Leibrenten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Halle a. /S. 


Die Unterzeichnete beehrt ſich hiedurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß der Hotelbeſitzer Herr Ph. Walter 
in Danzig, Hundegaſſe No. 26, von der Königl. 
Hochlöbl. Regierung als Spectal- Agent der Idung 
beſtätigt worden iſt. 

; Die General-Agentur der Idung. 


C. EH. Krukenberg 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44 U. 


8 


w * * - 0 * 

Der frühere Poſtſchreiber 
Ferdinand Schultze, weicher ſich auch 
Schultzes nannte und zuletzt für die Wein⸗ 
handlung F. W. Otto & Co. in Stettin 
reiſte, wird hiermit aufgefordert, mir ſeinen Auf⸗ 
enthalt anzugeben, event. ſichere Demjenigen, der 
mir denſelben der Art anzeigt, daß zy. Schultze 
gerichtlich belangt werden kann, hiermit 10 Thlr. 
Remuneration zu. 


J. Dummann, 


in Stettin, 
Lindenſtraße No. 3. 


EN 


Ein junger Menſch, EN 
der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann als Lehrling 
in meine Handlung eintreten. 

Tiegenhof, den 21. Januar 1861. 
Julius Claaſſen. 


—. XT 

Ein Souterrain, das ſich durch 
ſeine Lage und Größe ganz vor⸗ 
züglich zu den verſchiedenartigſten 
Geſchäftsbetrieben eignet, iin jorort zu 


vermiethen und das Nähere Langgaſſe 66, 2 Treppen 
hoch, täglich in der Zeit zwiſchen 4 und 5 Uhr, zu 


Spiritus ohne Faß 204 —20% Thlr. Buchdruckerei von Edwin Groening. | erfragen, 
Berliner Börſe vom 22. Januar 1861. 
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